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M Hab-z 1718 den ersten Band heran-s. Ungkuckgfzqe
Uöthigtellihn- dlczfVISEUVEUBmldegegen HilfeSumäæ
von 828 Gulden m Frankfurt als-. ukiterpsaiid zurückzu-
lassen Sie Waren beynahe kasessew bis Miirr im

J. 1739die größtenMathematikerDeutschlands-wiewo[

vergeblich, allffokdekstelsich dlesekVechsseUM Waisen an-

. unei)men. Endlich kanke sie VE-Ykasdemiezu- Peters-

Zur-gwo sie Privat
in todten Hunden ruhenxj —- us-

—h» dsn ersten rfinder dkk Methode, die Länge auf Sem«

Meere durch AbstckUdEdel-,Fixsterne Vom ,Mond zu be-

stimmen. Es- ist AMEUYCVHPUCTL Pros. Ca-

novai zu Florenz machte diese Entdeckungm einein
aufgefunden-enBrielevon ienem an L orenz von Medi-

ezz — Beytkzjge zu Laugen-BestimmungendurchsFix-—
c« s.

-

deckun en vom Mond. — Fort 1esehteNachrichten
gebrelrbdeieneiiegnPMMNW Pallqs Und, festu- Von Ga Uß

und Hardmg»
— Den grüßtenRaum nehmen Ol-

nter uchUUSeU ,

Pasnienlsclofieilseines Kometen mit der Erde, New-

xfon ekzkfkikitedurch seine Graviratiosnslehke die« Furcht

der Astkokpgen, nach welchen»die-Kometen Unglücke--
Propheten sum MIHH aber ne zeigte sie von einer an-

dern Seite-ais furchtbar. Die Bahnen der Planeten

weichen Uckmki sehr wenig vom Kreise ab, auch liegen
: kraus-er den vier neu-entdecktenPIMIETEWfast ZUch-

szr Ebene, und die Planeten selbst bewegen sich m der
Ichng vvn Westen nach Osten um die Sonne. Hin-

SOSCUExil-Kometenbewegen sich in eccentrischen Ellipsen

Musik«IRS-»Pen.Richtungen M W PHORIDEN
Erd-e und den risikzgxkklsluITMMEUFZJFFUIFFVes
Annähem möglich.

anetem un )

n eines Kometen ge«
-- —

.

-,

—-

IllgkbusstwsigroßeEIN-HÄLFer-FVIEFEFIFZZFSfälan
Richtung ihrer Bahn Und Mk ihre-Oberfläche-äußern-.

ein über die Möglichkeit bezw-. ,

.«un"d schon eine-bloßeAnniiheks »

— :-

La"mb«t Und Andere suchten alt-z eosmologischell'

und teoleogischen Gründe-n diese Gefahr zu entfernen,
indem sie a-nnahmen, daß die Bahnen der Kometen im

Universnm also perthcilt seyen- daß sie und die Planeten
einander au·6weicheii.·

Allein diese Art zuschließen ist-
immer mißllch, M WILVMZWFckDes Einrichtung tin-o

die Dauer des Weltgebaudesösnicht kennen-. Wir wissen
ja nicht , ob nicht die Zerstörungder Erde, la des gan-

. zen Sonnensystkms sogar im Plane der Wein-eink-
riing liege? Und wirklich sinden lpir Ia Spuren oon
Zerstörung-,umwandlung und Wiedererneuerung nicht-
nnr von einzelnen Sternen, sondern sogar von· ganzen-

Sternsystemem nnd namentlich zeigt unser Erdlörper
Spuren einer schon einmal geschehenen Umwandlung.
Endlich hätten sich bey den viel-en schon erschienenen-Ko-
meten bereits unvertennbare Spuren eine-s solchen Ge-

setzes-.
der Vertheilung der Koinetenbahneii zeigkxjmüssenzz

dieses ist aber nicht einmal misglich,da sich«dieseBahnen-
durch die wechselseitige Anzichung der Himmekgkdkpkk
immer verändern.

Als l-a Land e’s Sil)r-ift,» worin er die Wahrschein-
-

iichreit einer solchen Aiiiiiihekiliig untersuchte, ,so stolzes-
Aulsehen in Paris machte, so«un-te-.rsu te Oe our

«

—-

selbe ebenfalls mathematisch, und wählltxdasliResiifkåi
. gefunden haben ., dass man gezng kjm Anmäbemngein«-Hi

Kometen das Unendliche ges-U Eins wetten kölm

day niiztbxndie Wahrscheinlichkeito- nnd die Gefahr«
cblmarilchsen. Der Veer zeigt hier abzh daß jem-
Vorausletzungen willkiilkrlcch, ja Ungkgkkmzet sey-km

. Dei-our fand folgende Formel sier die Wahrscheinlich-
keiteiner Zusammensioßiing iii .. 1 , wo.

o ""«IJZJo-—
-

i- die Zahl der Kometen, die dies Erdbahn schneiden-
si- die Dauer ihr-er Umlausåszeitem t die«Zeit a-nzeigtk, Ine-

nerhalb welcher ein Komet- lich der Erde bie- auf- 1300-

Meileii nähern kann- Nun sagt Dei-our ,.
a- sen im-

mer eine große Zahl-, gewöhnlich300 Jahre ,- mit-hin sey-
der Brnch sehr klein« ,Olber.å bemerkt dagegen, daß

auch t- iin Fabier groß angenommen werdtll müsse, in-
demVon keinemkleinen Zeit-erinnredie Rede sen, dqu als i

die Gefahr desto großer sey-, Je länger man den·Zeit--
rauin annehme-. Nimmtan MM llvgefahk das Alter«
unsers- Erdkisrpjero6000JUHVCJ Bild ungefähr Izu-Ko-
meten, weiche die Erdbale NEWTON-,so«ist die Wahr--
scheinlichkeit «·« »«l —z

. 3007 -

,

827900 827 .

Jn der noch mchk VVUEUVEWPeriode der Dauer unserer
» Erde von —6"oooJahren-—wart also narli jenen Voraus-

b« O· ,-



setzungendie Wahrscheinlichkeit für eine solche Gefahr
gegen dieselbe, wie r: 827, also gar nicht so gering.
Dagegen sindet O l be rs durch wahrscheinlichereVoraus-
setzungenfolgendes Resultat. Von 439 Millionen Kome-

ten, die der Sonne naher kommen, als die Erde- kann
Einer mir der Erde zusammensioskem nnd da man jährlich
zwei) solche annehmen kann, so kann in 220 Millionen
Jahren einmal ein Komet niit der Erde zusainmensioßen.
Setzt manden Durchmesser der Atmosphäre eines Ko-
meten = 16000 geogr. Meilen , so kann die Berührung
der Atmosphäre in 9 Millionen einmal geschehen.- Nimmt
man eine bloße Anncihernng eines Kometen an die Erde
an , bis auf 9 Halbmesser der Erde, so kann solches in-

4 Millionen Jahren geschehen. Jminer ist also für den

kurzen Zeitraum einer Generation die Wahrscheinlichkeit
zwar nicht o- ber doch sehr gering- und um so gerin-

ger, da alle eobachtungen eine nur« kleine-Masse der

Kometen zeigen. Der Komet vons l770,
Erde am nächstenkam, cinderte nichts an ihrer Bahn;
er konnte also nicht I der Erdmasse haben; eben-

- 5000
derselbe ging zweymal durch das Trabantensnstemdes
Jupiter, ohne etwas an den-Bewegungen- zu andern.

G e s cl) i ch t e.

Ver-sucheiner Geschichte der europåistheiiKolonieii
von der Entdeckung Ameisika’s bis ans unsre Zei-»
t·eii; 1t.erThl., Oldeiibnrg.,
gr. 8. 2 fl.

Der Verf. hat Rannal zum Grunde gelegt, ei-

.ne.i unsichern Führer; auch scheint er den-fruchtbaren
und berichtigenden Auszug Aschfo kennen-«welchen
Pon celin ausRannaPs bandereiihtmWerke ver-

fertigte, und der auch recht lesbar in unsre Sprache
übertragen ist. Uebrigens verdient der Vers. Lob, dasi

Schulze, 1811.

er aus neuern statistischen und historischen Werken die-

·I;ückenseines Originals zuergcinzen sucht. Was wir

jedoch ungern brv ihm vermissen, ist eine Entwicklung
der Grundsätze, aus welchen das Koldnial-System der
Neuerii beruht, nnd eine Hindeutnng auf seine politi-
sche Wirkung.

«

.

Archiv-, Frankfuttlsches,für älteredeutsche Litera-

tur nnd Geschichte herausgegeben,- von J.«C.

v. Fichard, geii.Baur von Eyseiieck. Mit
Kupf» Frankf» Gebhard u.Kdrber, 1811. gr.8.

Ter Umfang der Uebersichten erlaubt uns nur, von

dieser für den Historiker und Literator wichtigenund an-

ziehenden Sammlung eine-kurze Jnhalts-Anzeige zu ge-
ben. Das Buch enthält unter acht Rubrikem i) »Ja-»i-

tzipichsikdi annalos von löl2 — 1544. 2) Zwey grö-
e Gedichte von Johannes v. Horn ans dem 15ten

«ahrhundert. z) Zivey Lieder uber die Belagerung
Franksnrts 1.552. 4) Tafel-Ordnung der Fremden die

Fraiitfuttek Messe-besuchenden Kaufleute-—von 1556.

Z) Vertrag der Stadt Wes-klar mit-ihren Glaubigern,
voiis1382«. :6) Gustav Adocph in Frankfurt am .Mayki,
1631, 7) Sieb-ZehnUrkunden zur Geschichte von Frank-

furt. s) Kritische Bemerkungenüber den Iten Th-«der

Kirchnerschen Geschlchte Frankfurts. Das Kuch-

welcher der
'

26

nersche Wert wird hier strengaber gerecht geprüft, und
es erscheinthier, wie in der FeuerleinschenBeurtheilung,«
als ein u n rei fes Produkt.

· Möchtees dem würdigenHerausgeber gefallen, uns-

wie er in der Vorrede hoffen laßt, aus den handschkifks
lichenSchulzen seines Museums noch Mehreres mitzu-
theileih denn wurdigschließt er sich schon hier an die»

Sentenberge und andere hochoerdiente Namen sei-
ner Vaterstadt-any .»«-

’

·

-

Geschichteder«GrößhersoghBadischenLandschaften,
in Zusammenhang gebracht. Das ite Heft des

ersten-Jahrtausends äußerepolitische Geschichte
rnthaltend»,von C. L. Fecht. Lal)r",Geiger,
1811. 8. Isl. 12 kr. «

Das Bestreben des Verf. verdient um s0 Mehr Ach-
tung- da es bis Jetzt noch an einer Badischen Lan-
des-Geschichte fehlt. Nur hatten wir gewünscht,·

Hit. F—hatte sich sorgfältiger nach Quellen umgesehen,
und- Was er davon zur Hand hatte- kritischer benutzt.
JU »deralten Gsvgkapbie hatte er nichtso ganz auf
Mannert vertrauen sollen- und noch weniger auf die
historische-i Berichte der Römer von Tseukschiand, dein

sie waren schlechte Geographetti besondersCäsar, und

schon die nach jeder Niederlage kräftigeraufstrebende
Macht der Alemannen beweistz daß«1eneNiederlage-n
so blutig nicht waren, als die Fliömecrihren Landsleuten
glauben machen wollten.

» Die ftAU.klsche Herrschaft
in unserm Vaterlande ist noch ganz unaiifgeklart- nnd
hier mußten die Urkunden-Sammlungen,die letztenDien-

ste leisten. Für die politische undKnltnnGeschichtedes

Breisgaussund der Ottenau sind die Geschichtender dor-

tigen Abteyen wichtig, und hier können die Archive noch
»Aufschlüssegeben. Die Sprache des Verf. sollte.gehal-

tenethenm hier und dir-einfacher und we iger verrenkt-

mitunter auch edler.
«-

Das-Pestreben«"-««ich einen-frem-
den Stil anzubilden, wird immer mislingen.

Sch d ne inei- ee ernste-;

Arnja, oder die weibliche Treue. Eine morgen-
ländischeErzählung aus Tausend nnd Einem
Tag. Nebst einer Zugabey Gotha, Stein-el,
1811. - 8. 2 fl.

«

.

«

Dek kafi hak- außer der versificirten morgenlane
dtschkll CHORUle noch Mancherleygegebenz Find ds-

ZUSabevon lot-schen Gesängen-. Episteln , Dtsttchm u.
DHLIst- IN Hinsichtauf das Volumen , bedeutendspais

die Novelle, weiche der Tit-c bezeichnen Unter istesem

Mancherley steht auch eine SelbstrecensiVU-dIFdck Selbst--
kenntniß des Verf. große Ehre macht« k ist darin be-
scheiden genug- sich, als Dichter-· auf das Verdienstei-

ner leichten Berfification zu brichtanketb und dieses Ver-
dienst wollen wir ihm auch gpM zugestehen Rede-sc
bliitterte in dem Buche- siUS da Und dort ans-S Wen-

iind konnte nirgends fortlesen.-s Aber was ihm mißlung,

gelingt vielleichteinem Andern, und darum möchteRec.

n· ,t ern durch ein Urtheil wes es vielleichteblos«in
däthksranttheit seiner Jndividxcxlåiircitbestandet Ist-

die aller ed Leser vom Kaufe dkg Bachs abschrecken.
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« «

Zuliina. Trauerf lel in vier AufzugenvMch Pol-
tairle, siey siikdasdeutschkTJWMYdem-benetz-
voii Tl).«.52ell."Lelpzig, HMUchS1811. gr.8,

48 kr. , «
«

- « niima ist zwe» W die gegenwär-
tige Fxckgifdlikneg,vnäi)tohne Verdietzlst-»nU·kkönnenwir

Nicht recht absehen-«wag die LeeåsdUpeigentlichsolle
Auf der deutschenBühne wsstkusmIFSW seiwcrccch
halte-n, unter andernasuchkzzspdsischEDIT-vzeilunsre
Schaus irler en-Ton dexxkkmde

.
WA DIEseiten

.

ri wi rn. . Wohl Jst l· Fset-»Publtkuiiirin·weriig.

Fxchttksnkiig, und währendM BVIM me satt wird sek-

ZeesilsloehfsxeaockågrwV P Hat-V Ä-»so gähntder Deut-

sche bed,Lessin·g,-Ø»VctheUnd 152c1)ill·er,swenn ck

ihre Stücke sum-·'«·kaU)ks11malesieht. Einige Schuld
tragen few-göanZEITDellkschelkTheater- Directidncm
denn »M- qlrere Drainen wurden der schaulustigen

»

Menge so MU seVU·-als-·die neuesteMeßgebukt,.«xmd
man dürfte

nur die Titel ändern, um den Starken
vOU Wikets Krekschmanm PS o d e n, Cum-

PckfärffleslnhGoldsmtth ic. wieder Eingang zu ver-

Skvlls- I. L. poetische Schriften, Iter Theil-
Hekdekbetg,Braun, 1811. 8. I si. 30 kr.

Heiterer Scherz und zarter Sinn sprechen··ausdie-

sen Gedichten- unter welchen wirdendraniaixischen den

Vorzug einräumen Amorå Blld Ist AllkkktebsbUnd

die Schnecken bezeichnen ein hohes- Talent fiir datz
Kausiische.. Auch unter denlkleinen Gedicht-In esind-ei-
nige recht zart und gemüthlich.Piurdes Miiller..s
Wiederkehr dürfte etwas mehr-Klarheit gut zu statten
kommen.

"

.

Adolf und Virginie, oder Liebe »und Kunst. Ein

Roman, doii Crit-Mine- PaulueL BinnkaL
lskjo so,

,

»F
'

.

.- ».L-,,.
Der Man dieser-ErzählungEiketweieverschiednerund

-

Verworren, weswegen denn auch der Lesersich mchkso

recht angezogen fühlt; jedochgedulirt dem Verf. das Lob
«

einer angenehmenDarstelliingsgabe«

amiiiide oder die PfåndekHerTreue. Ein

Rossiomamv,vonWilhelMMe Weimar-. Ber-
iiu, Fi ig 18114 -

« »Djksgkgionianist in Brieer geschrieben.Diese Form
hat ihre-»Bequemlichkeitfiir den Dichter, denn in ihr

verbirgt sich am besten dek.Mangel M orgamsscherGe-

staltung. Die Ei- indung in dem vorliegenden Jioinanh
welcher den Um »hei[ der neuen RomanemBiblidftder
«von und fgk Damen ausmacht, bat einiges Unwahr-
scheinliche-, Und die sentimentalen Motive passen-am we-

vigstentan unskeHgfez dahingegen herrscht durch das
Ganze eine zart-e Weiblichleit.

«

Freud en kb eil- W. N» Eustachvon Saiiit-Pierre,
oder W- quvphder Bürqertreue. Ein dia-

matissies Gedicht in fünf Aufzügen.«Oldenburg,
Schulze- 1811j Also-,8-

« ,

«

Der Berti scheintmcht ZU Wissen- daß der Stoff

Und der Franzose seines Cor-
-

seines Drama«’s-
—- dik EWNIUUSvon Calaiü durch

Eduard III, schon Von B elloy bearbeitet worden-«und

zwar nicht OhneGOET- Hr. zeigt eine schöneBegri-
erung, nur ist es- "rme moralische und keine poetische.

gndessenhat sein Drama eine wurdige Sprache, und

einzelne sehr anziehende Momente.

Schöne Wissenschaften
Ulrich Zwinin Voii-Ziiricl). Voll Joseph Au-

gust Eckfchlager. Zürich,bey OlelhFüßli und

Cotppagnie, 1811. gr.« 8. v96. S. 45 kn·
.

Em EVEN-s von einzelnen kleinen oder größern-

ZTIHIUFFFJVZIFYEUSceiien- aus welchen des wackern
lchichte in gkoßtknkhkdngthsethsxsJHWDTSEDDZDzjtstsxZutliatverfchdnert den Iwohl 9 nutz « un Je p»
,——«-

—

«
v « errungenenKranz des Edeln.

Als Pallptrpocdru sind- Zwinin in Glarus und Ein-
siedelnz in Zürichz——8ugnach der Shkwde in Bem:
Z. in Marburg; Z’.S’-.letztes LebengkqhkzZiz Tod .I
Der Verleger stattete das Ganze nin Zwingli».å .an-
sprechendein Bilde aus- - wie es schon das Buch- Isme-
scu Imagines virorum illustrium, Argentotattz MDXIIIC
m·it der Inschrift darstellt:

-

"

«

,»

’

Pro sacris dum Pugno socisque athleta Hd91i8,"
Cacsuss et ignc, cremor martyr et igne duplex.

«

Reiseschatteii, von dem Schattenspieler Lachs«Hei-
delberg, 18"II. 8. . I fl. 45 kr.

. Der Verfasserhat einige Anlage zum Hans-warst,
«

doch ist sie noch nicht gehtjrigausgebildet, und erscheint
auch in sich selbstno nicht klar genug über seine Be-

stimmung; darum m chten wir ihm rathen, mit Auf-
merksamkeit einige alte Plattistenxzu lesen , ais da kind,
Horaz, Juvenal, Lucian u. s. w«., und dazwischen, zin-

·

-Abspaniiung,i den Bett-er Lacrymas und die Base Do-
lore5. »Daß der Verf. noch-jung ist, ergibt sich daraus-
weil er Zimmer dein Leser rorlachtl DieList eine Unart,
»welche er sich abgewöhnt-n lassen muß. Mitlachen darf

er wohl. Das Nachlachen"iv1«rd auch nicht-ausblei-
ben, nur durfte es fchwerlichan Verfasser und Verleger
der Reiseschattenkommen,

«

Vin Schimpf mus- Ree. auf zwey Augenblicke zum
Ernst libergehesm ,

Der Schattenmacher ergießtseine-n Kärrnerwitz
unter Andern auch gegen eitlen unsrer ersten Dichter-
und zwar despötteljter nicht sdie Schriften desselben, son-
dern eine«(im Organismus entstandene) Krankheit, wel-
che vor einigen Vor-endas Leben die-see-trefflichen Man-

neFibedrohte. So etwagr nennt man gemeine Gasse n-

buberey, wie sie auch nur aus «-eiiiem tiefen roman-

tischen Gemäthe hervorgehen kann« Daß der Schatten-
macher seine Winzigleit hinter den Namen eines edeln
Deutschen versteckt, den die That der Charlotte Corday
einst zu einem schönenTode begeisterte, ist «— Jungen-«
Unfug, darob ihm die Ruthe gebührte. -

Txhxeo. l.o g i e.
.

Baut, St.Fr. über das Veipäliniß-d»«mk»-«
schenTheologie zur wissenschaftliche-mTügingen,.
F2e·erbi«andt,1811. 83 Ifl,

—-

» Das- Fortbilden »derWissenschaftbeschäftigtm« noch
Wenige; das Umbilden ist an der Tagesordnung,



se

und kaum hat ein Student seinen Frevbries gelöst, und
seinen Beruf zum Dottormantel durch ein halbes Du-
dend unsinniger Thesen dargethnm so setzt er sich ohne
weiters- aus die« Reformator-Bank- usnd beweist mit

Ausrnszeichen und Fragreichem daß alle seine Vorgan-
ger auf, neben nnd unter dem Katheder, am Pres-
Bengel und auf- dem Corrertokschemel, —- Schdpse ge-·
wesen, und das Publikum obendrein, indem es diese
Schöpsenhastrgkeitnicht erkannt.

nicht frey geblieben von diesem Geschmeise, welches seine
Euer-gar zu gern ·in das frische Fleisch legt, um es durch
die Form der Faulninin sein Eigenthum zu verwan-
deln.

·

Die wissenschaftliche Theologie ist, noch neulich-
voii einigen Seiten her in Anspruch genommen worden,
und-auch die Uebersichten haben bereits eines sol-
chen Angriffs Etwiidnb Dagegen tritt nun Hr. Diaron
Baue in der vorliegenden Schrift aus, nnd widerlegt
mir Ernst-, Würde und Klarheit, wie es dem Religiens-
Lehrer ziemt, die sonderbaren Forderungen zwexp ent-

gegengesetzter Partherzem deren eine, we

regung«H-Theorie«huldigt- weil sie an Astbenie leidet-
das Christentbum zum betäubenden Getränke subliini-
ten möchte-,dieandre.aber, welche schweres Blut und büse
Träume bat- eå in helles-, tüdles Quell-weisser zu. verwan-

»So lehrt’ ichz wennmit dem sel. Dr. Bahrd sagen:
lich-Christus waret-«- iind einen Apostel wie einen ihnen -·

untergeordneten Dorssrhulineisier tatechisitenz aber eben

so wenig ist«er der Meinung- zugetham dasi alles aus
die innere Erleuchtung ankomme, usnd aus den Durch-
briich der Gnade-. Ida-«-Christenthumist eine Geschichte--
Religion-- und »als-solche kann sie nur ganz» begriffen
Euer-dendurch Historie«Kritik nnd Ari-Hlegung.; aber es
ist auch zugleich GemüthsMeligiom und wac- der Leh-
kerf bedarf, das ist dem- Hör-e r nicht-ganz noth. Dies
est derSnandpunEn von welchemder He. Vers-. ausgeht-,
und wir wünschen-»seinerSchrift aufnierksanie Leser un-

ter seinen Aintlåbruderm

Die Oraiel der Kirchen- und SchilliVisitailon-·ein

komisch-kritischerB"eyti«agzii dem Protestantischen
Kirchen-- und Schulwesens Von J. S-. ists-.

54 S·-

( Manches- in dieikm Gemahlde mag äbertrieben und s
absichtlirhxinåGrotesre gespielt sen"n- gvnz aus« der Lust
gegriffen ist aber die Ersindung leider nicht, und solcheY«
Visitiitoren und Visitationen kommen nichts blos im -

end-etlichenDeutschlande, wohin der Vers; die Steige-sei-
neå geistlichen Drama verlegt,- sondern auch im- südli-
chen initunter vor; Vielleicht wirktauch hier der Spott
melir", als das ernste«Woi-t, und so wollen wir denen--
welche ed bedürfen, das Büchlein als einen Spiegel an-

empfehlr·U-disk lieblich die Gestalt ein wenig verzerrt

zust-nck;iåitst·-
Aber doch die Grundzüge unverändert wie-

«

er gi .

·- Vermischte Schrifteer
D ers Dir-Klug Geschriebenvon dem- Gr. v. Kalk-

ren the-. Nürnberg--Schragx Isnz ges. «-8-.Mk
30 kr,

«
.

Wir wollen« den-Berti am liebsten über sein Buch
ON reden lassen-, denn-«Tim-Grunde- techsipk sich le-

Aiich nie Theologie ist ,

sprechend ausgesprochen

lche der Er-.

«

aufgenommen hat) Wik Wollen übrigens-

: Vorschriften treffen sogar mit unre-

Das Prattische lernt man den ilgmhell-et kennen- als-

s den einem seine-rVorgänger-.

v

des Buch und seder Mensch am« grundlichstrnselbst. Dir-
vorliegende Untersuchung über die N tu des-

«

.

hat
sålgenstdeiiclGang :.

a r megå
«

« uer « )eint dein Vers. nöthig, den Be ri . desv
Sprechenden zu bestimmen, da das cis-precl)engdixferste-
Naturverwürklichungist- ohne Suthun des sreyen
,Mensch«en.« -

,,3we»ytenswill der Vers. den Spra trieb nachweis-
senalå ein stätige·å-nothwendiger-·Stretcihen, dem Anas-
lytischenm der Analyse zu entfliehen. Dieses Streben
gleicht einer Spirallinie, unddas Ende der Linien nen-
nen wir· das Resultat. « «

· »Dritte·ns bezieht sich das- wirklicheSprechennicht al-
lein aerisein Etwas sagen, wie in dem gewöhnlichen
Gesprochezsondern das Sagen ist- gleich der Kunstideek
in dem zOprechenabsolut zu idealisir"e11,-so und derge-
stalt- daß der Sprechende a-ll’ sein Sagen

Dies-— ist die be-

ssondere Natur des DialogHÆ
»Viertens leitet der Berti-die Form des« Dialogss

JU Dkk
ThsTP-h»at«diesesWerk eine Tiefe, zwovor Ei-

nem Willk- kU TM Her-Blicknirgends Grund und Bo-

alå bestimmt a·b.««

—

den ·det.·
deln sucht. —- Ren. gehört keineswegs zu denen, welche ;

,

fu«
,

« , »

.

: Ueber dte Handelspolltik von Geoßbeittannleiyvon
A m axd en A n tib a r b a r o.. A·iis"" dem Spani-
schen- Madrlklslls 2 Thces g"k«-8. 3 fl. 20 ki:.«-

Dieses Buchenthcilt manche —- zum Theilsreylichs
Jsehr bekannte Tata- aus welchen der Geist der engli-

schen Regierung nnd der innere Zustand des spani-
schen Reichs unter der Herrschaft der Bourbonn deutlich-«

erkannt werden kann- Nur hatten wir gen-unsicht-der-
Vers- hätte, bei-)zerschiedeneneinzelnen Angaben, seine-«

F Quellen nachgewiesen«Uebrigens geht- auå diesem Bu--
-

che·-un·widersprechl.ixhhervor, das-edle Handelövrrbriltnissö
-2 Spanien-II mit ·England. fis-ir-Jndusstrie und Brutus- Ie-
s nen-Staats gleich verderblich waren , nnd daß Spanien-,-

lien dieser unnatürliche-nAbhängigkeitvon Großbrittan-
·"nien, nie zur Nennenswürdiglritgelangen konnte-

;Miie«nionikoder praktische Gedächtnlßkiiiistzum-;
Selbstunterrlcht.- Nach den Vorlesungen des FIrnf
v. Felnirlgle. Mir Kupfern und Holzschnsktew
Frankfurt-, Patienten-pp und Sohn-, Ist-j. s-
i: si. 45 ie-
Rec. gesteht gern, dassier- von der kunstlichsnMUS-

inonik — als-Z von der mechanischen Ausbildung einer

; geistigen »Kraft- nicht viel halte- und est ist Mich über-
zeugt, dass jene Technik nur den flachen Und IEMU Men-

s

schen init einigem Erfolgs angewendetwerden könne«
- Was das Geinüth klar nnd lebendig qiusmmntb das ber

wahrt es ais-az- trtu , und ein Haut-Mittel- nnd — wir-

s möchtensagem das Eiiizige" —»—åUr USE-ngund Erwei-
-

terung der reprodultiven Kritik
·- scheint uns der nnd-is-

i qogische Grundsatz-. das KIND-fest zu halten den-einstu-
Gegenstande, bis es denselben ass- umzmilszw1n»O

·’
en Bewil-

hWSMVeH Herrn CVVU?) Feinaigle tdrs Verdienst
schmälern- Und seinerfBeMekkUngyenund

.

lcht zusammen-


